
semantisch, syntaktisch oder argumentativ zu hohe Anforderungen stellt
oder ganz einfach zu lang ist.
Gegebenenfalls sollten die Texte durch Annotationen oder in der Stunde
durch entsprechende klare, zügige und gezielte Hinweise erg?inzt werden.
Es empfehlen sich grundsätzlich verständniskontrollen bei der Aufgaben-
stellung und Texterschließung.

3. Der Lehrer sollte sich einen zielgerechten Impuls überlegen, mit dem er
auf die geplante themenspezifische Auswertung hinführen kann. Diese
Empfehlung gilt vor allem bei rede- und spekulationsfreudigen Klassen
und bei Medien mit komplexem Aussagehintergrund, da hier durch unge_
hemmten Redefluß bzw. Informationsvielfalt die Gefahr von erfolss-
geftihrdenden Irrwegen gegeben ist.

In der schriftlichen Planung sollte grundsätzlich begründet werden, warum
gerade dieses Medium eingesetzt werden soll. Möglicherweise kann dann eine
denkbare Altemative angedeutet werden. überlegenswerte prinzipien, die im
theoretischen Teil detailliert dargelegt worden sind, seien hier noch einnal in
nuce rrsarnmensefaßt:

' . r

ezooene Medienwahl

Inhalte
- sachadäquat oder verf.emdet dargestellt?
- Konzentration auf das Wesenfliche oder.

auch Nebensächlichkeiten?
- Verhältnis zur direkten Erfahrung?
- Inhalte oder Medium im Vorderorund?

(vgl. Computersimulation)

Voraussetsungen bei den Schülern
- Erfahrung im Umgang mit Medien?
- soziokulturelle Prägung?
- psycho-physische Konstitution?

. i

Lernzielorientierung
- Eindeutigkeithinsichtlich

bestimmter Lernziele

Einsatzmöglichkeiten
- Kontextbezug?

Motivation
- Attraktivität?
- Prestige?
- Aktualiät?

Unterrichtsmethode
- zusammen mit welchen einsetzber?
- kann ein weniger aufüvendiges Medium dasselbe leisten?
- ist es darbietend, anleitend, aktivierend?
- kann durch Einsatz zusätzlicher Medlen

die methodische Arbeit verstärkt werden?

Abb. 7: Planung des Medieneinsatzes
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